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Kirche&Glaube

Kirche schaut Luther aufs Maul
Der frühere Landesbischof Dr.
Johannes Friedrich berichtet in
Marktredwitz, wie die Revision
der Luther-Bibel 2017 vor sich
ging. Er leitete das Projekt.

Von Jürgen Henkel

Marktredwitz – Martin Luther hat bei sei-
ner Bibelübersetzung ins Deutsche dem
Volk aufs Maul geschaut. Er hat damit die
deutsche Sprache geprägt wie kein Zweiter.
Die evangelische Kirche hat bei der Neufas-
sung der „Luther-Bibel 2017“ wiederum Lu-
ther aufs Maul geschaut und manche „Ver-
schlimmbesserungen“ oder auch unschöne
Sprachanpassungen bei bekannten Texten
rückgängig gemacht. Auf diesen Nenner
kann man das EKD-Projekt zur Neuausgabe
der Luther-Bibel für das Jahr des Reformati-
onsjubiläums bringen.

In Marktredwitz fand nun der Auftakt
zum Reformationsjubiläum im Landkreis
Wunsiedel statt. Bei einer Veranstaltung der
Kirchengemeinde Marktredwitz und der
Akademie Steinwald-Fichtelgebirge (ASS) re-
ferierte dazu der frühere evangelische Lan-
desbischof Dr. Johannes Friedrich. Im voll
besetzten Gemeindesaal von Marktredwitz
berichtete er hintergründig und auch hu-
morvoll von diesem Projekt, dessen Anlie-
gen und Ablauf er mit Insiderwissen, Fall-
beispielen und Anekdoten gespickt dem Pu-
blikum nahebrachte.

„Luther übersetzte das Neue Testament im
September 1522 auf der Wartburg in nur elf
Wochen. Das ist für uns, die wir jetzt die Bi-
bel revidiert haben, eine unvorstellbar kurze
Zeit. Wir haben fünf Jahre für die Revision
gebraucht“, machte Friedrich in der von
Pfarrer Dr. Silfredo Dalferth moderierten
Veranstaltung deutlich. Revisionen gehör-
ten von Anfang an dazu. Bereits im Dezem-
ber 1522 erschien die zweite Auflage mit 200
Änderungen gegenüber der ersten. 1534
schließlich erschien die erste Gesamtausga-
be mit Altem und Neuem Testament. Bis
zum Tode Luthers 1546 gab es mehrere Aus-

gaben seiner deutschen Bibel. Ein gut erhal-
tenes Prachtexemplar von 1550 befindet
sich im Besitz der Kirchengemeinde Markt-
redwitz. Es war an diesem Abend auch aus-
gestellt und zu bestaunen.

Der Reformator aus Wittenberg war nicht
der Erste, der die Bibel ins Deutsche über-
setzte. Aber er schuf die erste brauchbare
Übersetzung, die genauso bahnbrechend
wie sprachprägend wurde. Von „im Schwei-
ße seines Angesichtes arbeiten“ über „seine
Perlen nicht vor die Säue werfen“ bis zum
„Sondern der Spreu vom Weizen“ reichen
die deutschen Redensarten, die aus Luthers
Bibelübersetzungen stammen. „Das sind al-
les Aussagen, die sich in der Bibelüberset-
zung von Martin Luther finden. Im deut-
schen Zitatenschatz sind 650 Bibelzitate,
alle aus der Lutherbibel“, veranschaulichte
der frühere Landesbischof, der selbst pro-

movierter Bibelwissenschaftler ist.
Luther wollte das Evangelium nach eige-

nen Worten „verdeutschen“ und hat dabei
auch Begriffe erfunden: „Luther hat in sei-
ner Bibelübersetzung Worte wie Blutgeld,
Bluthund, Menschenfischer, gastfrei, plap-
pern, wetterwendisch, Schafskleid, Freigeist,
Lückenbüßer oder Feuertaufe geschaffen“,
so Friedrich. Nach seinen Worten ist die Lu-
ther-Bibel seit Jahrhunderten „die kirchlich
anerkannte Übersetzung der Bibel in den
evangelischen Kirchen“. Die Autorenrechte
an der Luther-Bibel liegen übrigens bei der
EKD. Sie gibt die Luther-Bibel auch heraus.

Friedrich ging in seinem kurzweiligen
Vortrag auch auf die Notwendigkeit einer
einheitlichen Luther-Bibel überhaupt ein.
Nachdem bis ins 19. Jahrhundert mehr als
zehn völlig verschiedene „Luther-Bibeln“
im Umlauf waren, wurde 1855 von dem
Hamburger Pastor Carl Mönckeberg die For-
derung nach einem „Einheitstext der Lu-

ther-Bibel“ erhoben. 1892 wurde die erste
kirchenamtliche Revision abgeschlossen.
Eine weitere folgte 1912, Teilrevisionen
dann 1956 (Neues Testament) und 1964 (Al-
tes Testament). 1975 gab es eine weitere Re-
vision. „Dabei ging es vor allem um eine An-
näherung der Lutherübersetzung an den
modernen Sprachgebrauch“, so Friedrich.

Die Variante von 1975 wurde aber stark
kritisiert und zurückgezogen. Der Sprachex-
perte und Rhetorik-Professor Walter Jens
meinte damals: „Wo Luther die Zitzen raus-
hängen ließ, ist 1975 Flaschenmilch daraus
geworden.“ Der Text habe auch zu stark in
vertraute Texte wie die Weihnachtsge-
schichte eingegriffen. So kam es zu einer
Neuausgabe 1984, die bis 2016 gültig war.

Von 2010 bis 2015 hat dann auf Beschluss
des Rates der EKD die Lenkungsgruppe an
der Revision gearbeitet, nachdem 2006 die
Deutsche Bibelgesellschaft eine Revision an-
geregt hatte. „Als Ergebnis eines Gutachtens
rechneten wir mit zwei Änderungen pro Ka-
pitel eines biblischen Buches. Allein beim
Römerbrief sind es 560 Änderungen gewor-
den, also nicht nur 32 für die 16 Kapitel des
Buches.“ Die Arbeit in der Kommission war
ein Kraftakt für alle beteiligten 70 Bibelwis-
senschaftler. „Es gab 44 Sitzungen von je-
weils vier bis fünf Tagen. Wir haben über
200 Tage nur an der Revision gearbeitet.“

Die Bilanz kann sich sehen lassen. Von
den rund 31000 Versen des Alten und Neu-
en Testaments haben rund 12000 eine Än-
derung erfahren, also knapp 40 Prozent.
Doch Friedrich gibt auch Entwarnung: „Die
Intensität der Veränderungen ist sehr unter-
schiedlich, von geringfügigen Anpassungen
in der Zeichensetzung über den Austausch
einzelner Wörter bis zur vollständigen Neu-
übersetzung einzelner Verse. Die Eingriffe in
den Text sind behutsam und in den meisten
Fällen nur punktuell“, betonte Friedrich. In
manchen Fällen habe man festgestellt, dass
die original Luther-Übersetzungen korrekter
gewesen seien als spätere Anpassungen.

Laut dem Bibelwissenschaftler Friedrich
sei es ausdrückliches Ziel gewesen, entgegen
mancher Sprachverflachung in den bisheri-
gen Revisionen dem „original Luther-
Sound“ wieder näher zu kommen. So ist die
Weihnachtsgeschichte nun wieder in der
Form zu lesen, wie sie Johann Sebastian
Bach in den Stücken seines Weihnachtsora-
toriums rezitiert hat. Die Kriterien für die
Revision fasste Friedrich so zusammen: „Es
geht um Treue zum Urtext, Treue gegenüber
Luthers Übersetzung im vertrauten Klang
sowie liturgische Brauchbarkeit. Der Text
muss lesbar, memorierbar und hörbar blei-
ben. Ausdrücklich nicht vorgesehen war die
Anpassung an modernes Deutsch.“ Ziel der
Luther-Bibel sei es, dass der, der sie liest, sie
auch ohne Hilfe von Theologen verstehen
könne.

Die Arbeit der Revisionskommission
war ein Kraftakt für alle beteiligten

70 Bibelwissenschaftler.
Dr. Johannes Friedrich, früherer Landesbischof

und Mitglied der Revisionskommission

Der frühere Landesbischof Dr. Johannes Friedrich zeigt bei seinem Vortrag ein grie-
chisches NeuesTestament.

Ein Prachtexemplar der Lutherbibel ist imBesitz der KirchengemeindeMarktredwitz. Fotos: JürgenHenkel

ZurPerson
Dr. Johannes Friedrich ist Vorsitzender
der Deutschen und der Bayerischen Bibel-
gesellschaft und hat die Lenkungsgruppe
zur Revision der Luther-Bibel auf Ebene
der Evangelischen Kirche in Deutschland
(EKD) geleitet. Nach seinem Ausscheiden
aus dem Bischofsamt wirkte Friedrich
noch zwei Jahre in Mittelfranken als Dorf-
pfarrer.

Kirchliche Nachrichten

Evangelische Kirchen
Marktredwitz

Kirchengemeinde. So., 9 Uhr, Gemeinde-
zentrum zum guten Hirten, Bus zum Gd
in die Stadtkirche.

Groschlattengrün

Kirchengemeinde. So., 20 Uhr, Friedens-
kirche, Singkreis trifft sich imGH.

Sonstige
Marktredwitz

Jehovas Zeugen. So., 9.30 Uhr, öffentl.
Vortrag: „Ist die heutige Welt zum Un-
tergang verurteilt?“, Redner Harald Dist-
ler, Münchberg, anschl. BS: „Durch un-
verdiente Güte freigemacht“ u. Schluss-
vortrag: „Ich bin mit dir, um dich zu be-
freien“ vonH. Distler.

Gottesdienste

Evangelische Kirchen
Marktredwitz

Heilig-Geist-Kirche Oberredwitz. So.,
10.30 Uhr, Gd mit Abendm. (Pfr. We-
ning).
Klinikum Fichtelgebirge. Do., 18 Uhr, Gd
mit Abendm. (Pfr. Kraft).
Landeskirchliche Gemeinschaft. So.,
18.30Uhr, GemeinschaftsGd.
Sankt-Bartholomäus-Kirche. So., 9.15
Uhr, Gdmit Abendm. (Pfr.Wening).

Brand/Marktredwitz

Sankt-Margarethen-Kirche. So., 9 Uhr,
Gd (Fenske). So., 10.15 Uhr, KiGd.

Lorenzreuth

Christuskirche. So., 10.30 Uhr, Gd mit
Abendm. (Pfr. Seißler).

Groschlattengrün

Friedenskirche. So., 9 Uhr, Gd (Pfr. Seiß-
ler), KiGd.

Waldershof

Ev. Kirche. So., 10 Uhr, Gd (Pfr. Kraft),
KiGd.

BadAlexandersbad

Heilig-Geist-Kirche. So., 9.30 Uhr, Gd im
EBZ,Markgrafenstr. 34.

Katholische Kirchen
Fuhrmannsreuth

Kapelle.Di., 19 Uhr, Messe.

Fuchsmühl

Maria Hilf. Sa., 14 bis 15 Uhr, Bg u. Anbe-
tung. Sa., 16.30 Uhr, RK, 17 Uhr, Gd. So.,
8.30 Uhr, Gd. So., 10.15 Uhr, Gd. Mo., 16
Uhr, RK imSenioren-Servicehaus.

Marktredwitz

Herz-Jesu-Kirche. Sa., 17.15 bis 17.45
Uhr, Bg. Sa., 18 Uhr, VAM. So., 10 Uhr,
Hl. Messe. So., 18 Uhr, Hl. Messe. Mi., 8
Uhr, Hl. Messe. Do., 18 Uhr, Hl. Messe.
Fr., 8 Uhr, Hl. Messe. Fr., 15 Uhr,Weggd.
Klinikum Fichtelgebirge. Fr., 16 Uhr, Hl.
Messe.
Sankt Josef. Sa., 16.25 Uhr, RK. Sa., 17
Uhr, Hl. Messe. So., 9 Uhr, Hl. Messe.
So., 10.30 Uhr, FamilienGd mit der Kita
St. Josef. Mi., 9 Uhr, Hl. Messe. Mi., 18
Uhr, WegGd der Erstkommunionkinder.
Do., 18 Uhr, Aussetzung u. stille Anbe-
tung. Do., 19 Uhr, Hl. Messe, Kommunion
unter beiden Gestalten. Fr., 7 Uhr, Lau-
des, Morgenlob, anschl. gem. Frühstück.
Theresienkirche. Di., 18.25 Uhr, RK. Di.,
19 Uhr, Hl. Messe.

Brand/Marktredwitz

Expositur Sankt Michael. So., 9.30 Uhr,
Hl. Messe. Di., 19 Uhr, Hl. Messe.

Lorenzreuth

SanktMarien. So., 8.30Uhr, Hl. Messe.

Waldershof

Sankt Sebastian. Sa., 16.15 Uhr, Bg,
16.30 Uhr, RK, 17 Uhr, VAM. So., 10 Uhr,
FamilienGd (Kinderchor), 14 Uhr, Alte
Kirche, Hauptfest der Marianischen
Congregation. Di., 17.30 Uhr, Werktags-
kirche: RK, 18 Uhr, Werktagskirche: Hl.
Messe. Mi., 14.30 Uhr, Requiem u. Ur-
nenbeisetzung f. + Maria Busch, 8 Uhr,
Werktagskirche: RK u. Hl. Messe entfal-
len. Fr., 8 Uhr, Alte Kirche: RK, 8.30 Uhr,
Hausfrauen- u. Seniorenmesse; 14 Uhr,
Hauskommunion.

Poppenreuth

Mariä Heimsuchung. So., 8.30 Uhr, Hl.
Messe. Mo., 18 Uhr, RK u. stille Anbe-
tung. Mi., 8.30 Uhr, RK, 9 Uhr, Hl. Mes-
se. Fr., 18Uhr, RK u. stille Anbetung.

Schurbach

Kirche. Sa., 16.45Uhr, Gd.

Sonntagsgedanken

Licht ohne
Schatten

gibt es nicht
Spangen und kostbare Ringe trug er.
So geschmückt zeigte er sich jeden
Morgen, wenn ihm die Sonne ins
Gesicht schien, seinem Volk. Und er
war glücklich, wenn alles funkelte
und glitzerte und das Volk ihm zu-
jubelte. Einmal aber passierte es,
dass der Prinz erst am späten Nach-
mittag vor sein Volk trat. Die Sonne
stand in seinem Rücken. Und der
Prinz sah zum ersten Mal seinen
Schatten. Da überkam ihn ein hefti-
ger Zorn. Sofort ließ er sein Pferd
satteln. Er wollte fort. Er wollte dort
leben, wo es keinen Schatten gab
und nur die Sonne schien. So ritt er
davon – und so reitet er noch heu-
te.
Ein Leben ohne Schatten, ein Leben
nur in der Sonne, frei von allem,
was das Leben beschwert, frei von
Sorgen und Nöten – wie schön wäre
das! Manche Menschen können
sich nur schwer damit abfinden,
dass ein Wunschtraum im Leben
nicht in Erfüllung ging. Aber gibt es
das überhaupt, ein Leben ohne
Schatten, ein Leben nur im Licht?
Zum Leben gehören Licht und
Schatten, Sonnen- und Schattensei-
ten.
Der Glaube an Gott gibt letztlich
die Kraft, auch die Schattenseiten
des Lebens anzunehmen, auszuhal-
ten und sie im Lichte Gottes zu se-
hen. „Auch wenn ich gehe im fins-
teren Tal, ich fürchte kein Unheil,
denn du bist bei mir, dein Stock
und dein Stab, sie trösten mich“,
betet Psalm 23.
Deshalb kann der Liedermacher Jür-
gen Werth so treffend sagen:
„Leben ohne Schatten ist Leben
ohne Sonne;
wer nie im Dunkeln saß, beachtet
kaum das Licht.
Leben ohne Täler ist Leben ohne
Berge,

wer nie ganz unten war, schaut
gleichgültig ins Tal.
Leben ohne Zweifel ist Leben ohne
Glauben.
Wer niemals sucht und fragt, dessen
Antworten sind schal.
Leben ohne Kälte ist Leben ohne
Wärme.
Wer nie gezittert hat, schätzt keinen
Unterstand.
Leben ohne Alleinsein ist Leben
ohne Liebe.
Wer keine Leere kennt, greift kalt
nach jeder Hand.
Leben ohne Kämpfe ist Leben ohne
Frieden.
Wer nie im Sturm war, freut sich
nicht an glatter See.
Leben ohne Trauer ist Leben ohne
Hoffnung.
Wer keinen Abschied kennt, kennt
auch kein Wiedersehn.“
Ich wünsche Ihnen, dass Sie für die
lichtvollen Momente und die Son-
nenseiten im Leben dankbar sein
und auch die Schattenseiten anneh-
men und ins Licht Gottes rücken
können.

Von Pfarrer Hans Klier, Selb

InKürze

Prozession zu
Lichtmess

Ebnath – Die Pfarrei Sankt Ägidius
Ebnath feierte das Fest Maria Licht-
mess. Zunächst segnete Pfarrer Anish
George beim Pfarrgemeindehaus die
Kerzen. Anschließend führte die
Lichterprozession über Schlossstraße
und Burgweg zur Pfarrkirche. Mit da-
bei waren auch die Kommunionkin-
der mit ihren Eltern. Beim Gottes-
dienst erteilte der Geistliche den Bla-
siussegen, bei dem Gott um den
Schutz vor Halskrankheiten gebeten
wird.


